
Eppendorf. Ursula Pfeiler hat los-
gelassen. „Sicher kein einfacher
Schritt aber notwendig“, erzählt die
(Noch)Inhaberin der Pfeiler Wä-
schetradition OHG. In ihrer Stimme
klingt Entschlossenheit, kaum
Wehmut. Vor 14 Jahren baute die
heute 62-Jährige ihre Firma in Ep-
pendorf auf – einen Hersteller von
hochwertiger Bett- und Tischwä-
sche. „Und zwar von Null“, betont
sie. Der Stolz ist nicht zu überhören.

Nun aber trennt sie sich von ih-
rem Lebenswerk. Ursula Pfeiler ver-
kauft ihren Betrieb zum 1. Januar
2008. „Wenn ich diesen Schritt
nicht getan hätte, hätte ich die Fir-
ma schließen müssen und 20 Ar-
beitsplätze wären weggewesen.
Schon meinen Mitarbeitern gegen-
über war ich das schuldig.“ Ursula
Pfeiler hat keine Kinder.

Sie übergibt das Unternehmen
an Christoph Hagedorn. Der 45-Jäh-
rige kommt aus der Textilbranche,
war viele Jahre in leitenden Positio-
nen in namhaften Modehäusern
und wollte sich selbstständig ma-
chen.

Eine glückliche Fügung? Keines-
wegs. Ursula Pfeiler ließ aktiv nach

einem Nachfolger suchen, schaltete
die Dresdener Beratungsfirma Un-
ternehmenskontor ein. Die sichtete
weit über 100 Kandidaten in ihrer
Kartei, wie Geschäftsführer Ulf Her-
furth berichtet. Vier kamen in die
engere Wahl. Bei Hagedorn schließ-

lich stimmte die Chemie auf An-
hieb. „Ein ganz entscheidender
Punkt“, wie Herfurth aus vielen Fäl-
len weiß.

Ein Unternehmensverkauf löst
bei vielen Eigentümern ein Wech-
selbad der Gefühle aus. Ein Hin-

und Her-Gerissensein zwischen Los-
lassen und Weitermachen. Nicht
zuletzt deshalb schieben viele Un-
ternehmer die Lösung des Problems
vor sich her. „Fast alle kommen zu
spät“, berichtet Herfurth aus seiner
Praxis. Eine geregelte Übergabe dau-
ert je nach Branche zwischen ein
und anderthalb Jahre.

Herfurths Erfahrungen stützt
auch eine Studie, die im vergange-
nen Jahr vom sächsischen Wirt-
schaftsministerium in Auftrag gege-
ben wurde. Etwa ein Viertel der
64-jährigen Unternehmer in Sach-
sen hat demnach noch keinerlei
Vorkehrungen für die Nachfolge ge-
troffen. Bei den 60 bis 64-Jährigen
sind es sogar 60 Prozent.

Das Problem wird dringlicher:
Bis zum Jahr 2020 stehen im Frei-
staat rund 25.000 Unternehmen mit
330.000 Arbeitsplätzen vor einem
Generationswechsel. Etwa ein Fünf-
tel derjenigen, die ihre Firma aus Al-
tersgründen aufgeben müssen, er-
wägt dabei die Stilllegung des Be-
triebes.

Viele Unternehmer können sich
einen Außenstehenden als Nachfol-
ger nur schwer vorstellen. „Die
Messlatte an einen Fremden liegt
enorm hoch“, berichtet Herfurth.
Nahezu keinem Firmeninhaber sei
es egal, wer das Unternehmen kauft
– vor allem aus Verantwortung den
eigenen Mitarbeitern gegenüber.
Herfurth: „Den meisten liegt der Er-
halt der Arbeitsplätze besonders am
Herzen.“

Christoph Hagedorn will die Ep-
pendorfer Firma weiterentwickeln,
neue Absatzmärkte erschließen und
so die 20 Arbeitsplätze auch in Zu-
kunft sichern, verspricht er. Ursula
Pfeiler hat ein gutes Gefühl.

Wenn Unternehmer loslassen müssen
25.000 Firmen stehen bis 2020 vor einem Generationswechsel – Die wenigsten sind auf die Nachfolge vorbereitet

10.000 Unternehmer in Sach-
sen erhalten dieser Tage Post
vom sächsischen Wirtschafts-
minister Thomas Jurk. Er rich-
tet darin einen Appell an die
Firmeninhaber, rechtzeitig ihre
Nachfolge zu regeln. Denn vie-
le tun das zu spät und setzen
damit tausende Arbeitsplätze
aufs Spiel.

Von Janet Grund

Ursula Pfeiler mit ihrem Nachfolger Christoph Hagedorn.  –Foto: Heyden

Rinder, 37. Woche (10.9. bis 16.9.),
n. 4.DVO, in ¤/kg Schlachtgewicht

R3 O3 E-P
Jungbullen 2,85 – 2,67
Kühe 2,50 2,39 2,08
Färsen – 2,38 2,28
Kälber – – –

Schweine, 37. Woche, nach 4. DVO,
Preise in ¤/kg Schlachtgewicht

E U E-P M1
1,49 1,39 1,45 0,93

Ferkel, 38. Woche, ab Hof, ohne
Mehrwertsteuer, ¤/Stück

25 kg hybrid 35,10
8-10 kg hybrid –

Eier, 38. Woche, EZP in ¤/100 Stück,
weiß/braun

Kl. L 9,80 Kl.M 8,75

Getreide, 38. Woche, ¤/Tonne, Preise
o. MwSt., frei Lager des Erfassers,
trockene, handelsübliche Ware, Raum
Sachsen

A-Weizen 245,00-250,00
Brotweizen 235,00-245,00
Brotroggen 225,00-235,00
Futtergerste 215,00-220,00

Quelle: Sächsische Landesanstalt für
Landwirtschaft

AGRARMARKT

Kreditrisiken bei
188 Milliarden Euro
Hamburg. Deutsche Banken
verfügen offenbar über Kredit-
Risiken in dreistelliger Milliar-
den-Euro-Höhe. Wie die
„Bild“-Zeitung unter Berufung
auf interne, vorläufige Zahlen
der Bundesanstalt für Finanz-
dienstleistungsaufsicht (Bafin)
berichtet, beliefen sich die „fau-
len Kredite“ im vergangenen
Jahr insgesamt auf rund 188 Mil-
liarden Euro – das sind rund vier
Prozent des gesamten Kreditvo-
lumens. Experten gehen der Zei-
tung zufolge sogar davon aus,
dass die Summe inzwischen
durch die US-Finanzkrise deut-
lich höher liege. (ddp)

Neue Runde im
Landesbank-Poker
Berlin. Bei der Neuordnung im
deutschen Landesbanken-Sektor
deutet sich ein Zusammen-
schluss der Landesbank Baden-
Württemberg (LBBW) und der
Düsseldorfer West LB an. Einer
Fusion von LBBW und Bayern LB
erteilte Baden-Württembergs
Ministerpräsident Oettinger hin-
gegen eine Absage: Das stehe
nicht auf der Tagesordnung, sag-
te er dem „Handelsblatt“. (ddp)

Handy wird zum
Modeartikel
Mailand. Der italienische Mode-
designer Giorgio Armani bringt
in Zusammenarbeit mit dem
Elektronikkonzern Samsung ein
Mobiltelefon auf den Markt. Das
Handy von der Größe einer Kre-
ditkarte werde heute bei der Vor-
stellung der neuen Frühjahrs-
und Sommerkollektion für Da-
menmode präsentiert, teilten die
beiden Unternehmen gestern
mit. Armani zieht auf diese Wei-
se gleich mit mehreren Konkur-
renten. (rtr)

Tauziehen um
Mindestlohn bei Post
Berlin. Das Tauziehen um den
Post-Mindestlohn droht zum
handfesten Streit in der Koaliti-
on zu werden. SPD-Chef Kurt
Beck zeigte sich gestern über-
rascht über die Pläne von Bun-
deskanzlerin Angela Merkel
(CDU), sich direkt in den Tarif-
konflikt einzuschalten. Einem
“Spiegel“-Bericht zufolge will
Merkel in Kürze Post-Chef Klaus
Zumwinkel auffordern, gemein-
sam mit den Konkurrenten des
Marktführers und den Gewerk-
schaften einen neuen Mindest-
lohn auszuhandeln. Arbeitsmi-
nister Franz Müntefering besteht
darauf, dass der allein zwischen
Deutscher Post und Verdi verein-
barte Mindestlohn von bis zu
9,80 Euro auf die gesamte Bran-
che übertragen wird. (rtr)

NACHRICHTEN

Die Vogel-Strauß-Technik ist an der
Börse zwar nicht sonderlich popu-
lär, zuletzt hat sie sich für die Anle-
ger jedoch durchaus ausgezahlt
und zudem die Nerven geschont.
Einfach am Montag morgen den
Kopf in den Sand stecken und war-
ten, welches Wochenergebnis am
Freitagabend nach Handelsschluss
auf dem Bildschirm erscheint. Na-
türlich verpasst man dabei die gan-
ze Aufregung um britische Immo-
bilienbanken, die vor dem Ruin ste-
hen, überraschende Leitzinssen-
kungen in den Vereinigten Staaten,
Euro-Rekorde und einen deutschen
Top-Banker, der sich in einer ZDF-
Talkshow als schlechter Prophet

für das eigene Haus zu erkennen
geben muss.

Aber trotz all dieser Turbulen-
zen und heftigen Kursschwankun-
gen legte der Deutsche Aktienindex
in der vergangenen Woche satte
300 Punkte zu. Gerade jetzt könnte
die Vogel-Strauss-Methode den An-
leger jedoch in einer falschen Si-
cherheit wiegen. Denn abgesichert,
da sind sich praktisch alle Marktbe-
obachter einig, ist das derzeitige
Kursniveau keineswegs, auch wenn
es bisher noch nicht zu dem be-
fürchteten heftigen Kurseinbruch
gekommen ist. Ob es überhaupt
noch dazu kommt, ist eine Frage,
die jeder Anleger grundsätzlich für
sich selbst beantworten muss.
Glaubt man daran, dass die US-No-

tenbank eine Rezession in der welt-
größten Wirtschaftsnation verhin-
dern kann und wird, dann gibt es
nicht viele Gründe, jetzt aus dem
Aktienmarkt auszusteigen.

Höchstens die Papiere der Ban-
ken sollte man vielleicht auch wei-
terhin mit etwas Vorsicht betrach-
ten, obwohl einige Institute – wie
etwa Goldman Sachs – trotz Fi-
nanzmarktkrise sogar zusätzliche
Ertragskraft zu gewinnen scheinen.
Hält man die Zinssenkung der Fed
dagegen für ein Alarmsignal, dann
wäre spätestens jetzt auch ein kriti-
scher Blick aufs eigene Depot ange-
bracht. Denn nicht nur in den USA
drohen Wachstumsgefahren, auch
hierzulande dürfte sich das Tempo
weiter verlangsamen.

Vogel-Strauß-Technik
Trotz Turbulenzen und Kursschwankungen legt der Dax kräftig zu

KOMMENTAR ZUR BÖRSENWOCHE

Von Holger Paul

Frankfurt (Main). Die gestern in
Frankfurt am Main zu Ende gegan-
gene 62. Internationale Automobil
Ausstellung (IAA) meldet eine der
höchsten Besucherzahlen aller Zei-
ten. Knapp eine Million Menschen
aus 125 Ländern hätten „mit den Fü-
ßen abgestimmt und ein klares Vo-
tum für das Automobil abgegeben“,
sagte der Präsident des Verbands der
Automobilindustrie (VDA), Matthi-
as Wissmann, bei der Abschluss-
Pressekonferenz auf der Messe. Die
IAA sei zudem eine Ausstellung der
„technischen Visionen“ gewesen
und habe gezeigt, dass die deutsche
Automobilindustrie in der „um-
weltpolitischen Offensive“ sei.

Das Ergebnis von 941.000 Besu-
chern von 2005 werde dieses Jahr
auf jeden Fall getoppt, zeigte sich
der VDA-Präsident überzeugt. Die
diesjährige IAA gehöre damit zu-
sammen mit der Ausstellung des
Jahres 2003, die laut Verband
997.000 Gäste zählte, zu den erfolg-
reichsten ihrer Geschichte. Die
Frankfurter Autoschau bleibe damit
die weltweit wichtigste Mobilitäts-
messe. Auch die Erwartungen der
Aussteller seien „mehr als erfüllt“
worden. Auf der Messe habe sich ge-

zeigt, welche Innovationskraft und
Energie in der Branche stecke, er-
klärte Wissmann.

Das Angebot an neuen, ver-
brauchsgünstigen Fahrzeugen sei
überzeugend gewesen, für weitere
Modelle habe sich „der Vorhang ge-
öffnet“. Der Technologie-Schub sei
das Ergebnis harter Entwicklungs-

arbeit, „deren Früchte jetzt mit Hän-
den zu greifen sind“. Die deutsche
Automobilindustrie habe sich vor-
genommen, die Kohlendioxid-Emis-
sionen der Fahrzeuge weiter zu sen-
ken.

Der VDA-Präsident verwies be-
sonders auf die Entwicklung saube-
rer Dieselkraftstoffe, die Optimie-

rung der Benzin-Direkteinsprit-
zung, neue Hybrid-Konzepte und
den künftigen Einsatz von Erdgas-
fahrzeugen. Ein bei Kunden erfolg-
reiches Auto müsse aber auch künf-
tig „sexy“ bleiben. Es gebe kein Pro-
dukt, das bei Menschen mehr Emo-
tionen wecke als das Automobil, re-
sümierte Wissmann. (ddp)

Automobilindustrie sieht sich in der Umweltoffensive – Hohe Besucherzahl stimmt Branche positiv

Autohersteller zufrieden mit IAA
Von Stefan Höhle

Autofans stürmten auch am letzten Tag die 62. Internationalen Automobil-Ausstellung.  –Foto: Martin Oeser/ddp

Wolfsburg. Der Streit zwischen
den Betriebsräten von Porsche und
Volkswagen eskaliert: Porsche-Be-
triebsratschef Uwe Hück warf sei-
nem VW-Kollegen Bernd Osterloh
im Magazin „Focus“ vor, die Beleg-
schaft von Volkswagen gegen die
Porsche-Mitarbeiter aufzuhetzen.
Hintergrund des Streits ist eine Ver-
einbarung, die der Porsche-Vorstand
mit dem Porsche-Betriebsrat abge-
schlossen hatte. Nach Darstellung
Osterlohs würde VW nach einer
Aufstockung des Porsche-Anteils
auf über 50 Prozent zu einer Toch-
tergesellschaft der neuen Porsche-
Holding nach europäischen Recht.
Dies hätte zur Folge, dass die Beleg-
schaften von VW und Porsche je-
weils gleichviel Vertreter in Be-
triebs- und Aufsichtsrat der Holding
entsenden würden, obwohl VW um
ein Vielfaches größer ist als der
Sportwagenhersteller. (ap)

Betriebsräte von VW
und Porsche streiten

anzeige
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